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iese dritte Ordmmg enthält solche Thiere ,

deren Hundszähne einzeln stehen , und län¬

ger als die andern sind ; die aber zugleich im obcrn

Kiefer sechs etwas scharfe und spitzige Schneidezäh¬

ne , mithin ein solches Gebiß haben , welches zum

anpacken und zerrcissen dienlich ist . Es wird dar¬

um diese ganze Ordnung mit dem Namen kerae .

oder Raubthiere belegt , deren Kennzeichen ist : daß

sie anfallen , und sich mehrenthcils vom Fleisch er¬

nähren . Wie denn auch die Seekalber von Fi¬

schen leben , da sie unter Wasser schwimmen , und

kaum gehen können .

Das erste Geschlecht dieser Ordnung ist ein

säugendes Seethier , welches von Linnäus kko -

es Zenennet wird . Dieser Name kömmt vom grie¬

chischen kkoc -e her , womit die Alten allezeit See¬

kühe oder Geekalber angezriget haben , nämlich

solche Thiere , die allenthalben bey andern Völkern

den Namen SeeEalb führen , denn die Spanier

nennen die Thiere dieses Geschlechts : l - obo Ma¬

rino . Die Irak . Vecckio Marino . Die Genue¬

ser : Luo oder Love mariao .

Der ,
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Der oberen Schneidezähne sind sechs , welche Ge«

gleichwcit sichen , und davon die ausscrn die breite - schlecht «
sten sind . Im untern Kiefer stehen nur vier Schnei - kennzei,
dczähne . Diese sind gleichfalls gleichweitig , aber et -
was von einander geruckt , von gleicher Grösse , und
stumpf auslaufend . Die Hundszähne stehen oben
von den Schncidzähnen , und unten von den Ba¬
ckenzähnen abgesondert . Der Backenzähne sind fünf
oder sechs an der Zahl , und haben drey Spitzen .
Aeusserlich sind keine Ohren vorhanden , die Hin -
tcrfüsse sind hinten zusammen gewachsen . Es
hatte der Ritter unter dieses Geschlecht vormals
auch den wallruß gebracht , weil aber derselbe
keine Schneidczähne hat , so ist er billig aus diesem
Geschlecht weggenommen , und , wie wir schon oben
gesehen haben , dem Geschlechts der Seekühe bcy ,
gezählet .

i . Der Seebär , kkoca Urssns . ^
Die Beschreibung , welche uns Steller von Seebär

diesem Thier gicbct , ist ungcfchr diese : Die Länge ^ run -r .
ist sechs Schuh fünf Zoll , die Dicke im Umfang fünf
Schuh , doch am Schwänze nur einen Schuh acht
Zoll . Die Haut ist dicke ; bey den Männchen mit
schwarzen , und bcy den Weibchen mit aschgrauen
Haaren ganz dicht besetzet . Der Kopf sichet ei .
ncm Bärcnkopfc ziemlich ähnlich . Der Bart beste ,
hct aus langen weissen , jedoch dünne stehenden
vürstcnartiqcn Haaren . In beiden Kiefern bcsin ,
den sich spitzige Zähne , nämlich zwanzig oben ,
und scchzehen unten . Die Augen sind wie Ochsen ,
äugen , die Ohren klein , steif und spitzig , und ha,
bcn nur einen engen Eingang , welchen sie , wenn
sic zu Wasser gehen , zuschiiessen können . Der Hals
und der obere Theil des Körpers ist dicke ; nach
den Lenden zu aber , nimmt die Dicke schnell ab .

N r Die
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Die Vörderfüssc sind nicht wie an den Robben

unter der Haut verborgen , sondern liegen bloß ,

sind mit Haar bewachsen , an den Enden aber kahl ,

und die Finger oder Zähen , an der Zahl fünf , sind

mit der Haut bedeckt , welche zugleich den ganzen

Fuß umringt , so daß man auswendig keine Za «

hen entdecken kann , sondern den ganzen Fuß nur

für einen hcraustrctendcn lappen oder für eine

Floßfcder ansehen sollte , ohnerachtet das Thier sel¬

bige ordentlich zum Laufen gebraucht . Die Hinter¬

füße dienen mehrenthcils zum schwimmen , wiewohl

sich das Thier auch derselben bedienen kann , um

sich damit zu kratzen , wie die Hunde zu thun pflegen .

Im Laufen bedienet sch das Thier nur der Vör -

dcrfüsse , und lasset die Hinterfüße nachschlcppcn .

Sie sitzen nämlich , wie bcy einigen Wasservögeln ,

am Hintertheil des Körpers und liegen zum Theil

unter der Haut verborgen , können daher auch !

nicht ausgestreckt , wohl aber jeder absonderlich be - ^

wegct werden . Die fünf Zähen der Hinterfüsse

sind länger als an den Vördcrfüsscn , und haben

jede ihre besondere Haut ; daher sie wie Floßfc - !

dern ausschen , die in fünf Lappen zcrthcilet sind .

Neben der Schaam führen die Weibchen zwey IErüstr.

Diese Thicre halten sich an der Küste von

Ramrscharka , an den östlichen Gegenden von

Ästen auf . Sie schwimmen fehr heftig . Die

Männchen haben viele Weibchen , und leben mit

selbigen bcnebst ihren Jungen , zu ganzen Haufen

von hundert und zwanzig Stück beysammen . Die

Begattung geschehet am Strand , und das Weib¬

chen legt sich auf den Rücken . Sie scheuen sich

kaum vor einen Menschen , und wenn man mit

einen , Steine nach ihnen wirft , so beißen sie in sel¬

bigen . Wenn sie alt werden , sind sie trage und
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können sich vor Fett nicht rühren . Sic wählen

sich einen Stein zu ihrer Lagerstätte , und verlassen

diesen Ort nicht . Es ereignet sich häufig unter ih¬

nen ein Krieg , denn die eifersüchtigen Männchen

gerathcn oft an einander , wo immer eines dem an¬

dern zu Hülse eilet , damit nicht zwcy über eines her -

fallen mögen , bis endlich die ganze Heerde im Ge ,

fechte verwickelt ist . Sie sollen kein Unrecht leiden

können , und ihre Betrübniß durch Thräncn äus -

scrn .

2 . Der Seelöwe , l . eom' ns .

Eben benannter Verfasser Steller giebt auch -

von den Seelöwen Nachricht , daß sie mit den

Secbären viele Uebcrcinstimmung haben , nur sind ^

sie in folgenden Stücken unterschieden : sie sind näm¬

lich zwcymal grösser als jene ; die Haare der Männ¬

chen sind roth , und der Weibchen braungclb . Um

den Hals des Männchen befindet sich ein runzlichker

Kranz von dicken Haaren , wie ohngefehr die Lö¬

wen haben , und welcher Ursache ist , daß man sie
Seelöwen nennet .

Der Admiral Anson hat dieses Thier in der

Beschreibung seiner Reise um die Welt , welche er

1740 . anstelletc , erst recht bekannt gemacht . Erfand

es nämlich am Strande der Insul fuan kernLn -

cker , welche etwa vier und dreißig Grad Südcr -

brcite an der westlichen Seite von America lieget ,

dahcro Lmnaus auch sagt , daß diese Thicre nach

dem Snderpol zu wohnen . Nach dieser Entde¬

ckung hat das Männchen auf der Oberlippe oder an

der Stirn einen Kamm ; im untern Kiefer zwe »

Zahne , die fast hervor ragcn ^ Die Augen sind

schwarz . Die Füssc haben fünf Finger , und an den

Spitzen derselben sind die Nägel ausgewachsen . Die

Hinterfüße sind dicht aneinander , und tritt nur ein

N z Schwanz
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Schwan ; von etwa ; wey Zoll dazwischen / welcher

in eine Horizontal liegende Floßfeder ausgehct . Die

äusscrn Zähen sind die dicksten . Was ihre Größe be¬

reift / so sind sie wenigsten zwölf Schuh lang und

drey Schuh dick ; man findet aber auch solche / die

zwanzig Schuh lang und fünf Schuh dick sind . Sie

haben kurze glatte Haare und sind fehr fett .

Die Männchen leben mit vielen Weibchen , wie

ein Hahn mit seinen Hühnern , und fechten der

Weibchen halber mit einander sehr grimmig . Des

Sommers halten sie sich im Wasser auf , und den

Winter bringen sieHeerdcnweise amLandc oderStrande

im Morast zu ; sie geben einen Laut wie das grunzen

eines Schweins , oder Wiehern eines Pferdes , be¬

sonders wenn die Schildwachen , die sie auszustellen ,

die Gewohnheit haben , ihnen widrige Nachrichten

von irgendeiner Gefahr ankündigcn . Ihre Begat¬

tung geschiehst am Lande , und ste bringen durchgän¬

gig zwey Jungen zur Welt , die alsdann schon die

Grösse eines gemeinen Seehundes haben . Das

Fleisch ist eßbar , und das Fett oder Speck gicbt

einen guten Thran . Siehe Ansons Reise , t . roo .

z . Der Robbe oder Seehund , kkocs
ViruImL .

Der Fang dieser Thiere heißt gemeiniglich der

Robbenfang , jedoch die Dänen und Schwe¬

den nennen dieses Thier durchgängig Seebund ,

( es muß aber dieses Wort mit dem sogenannten

^ srl « 8 csarbsri « ; oder Seebundfisch nicht ver¬

wechselt werden ) , die Holländerfowohl in denNie -

derlandcn als am Lap der guten Hoffnung ,

sagen ebenfalls 2 sel >on 6 , die Engellander r

Seal oder8LaIkun6c , Schwedisch : Liaeik . Nor «
rve «
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ivegisch : kambe . Grönländisch : kusa . Der

Manie Hund aber ist von der Aehnlichkeit des Robbe

Kopfes mit einem Hundökopfe entstanden .

Brisson sagt , daß dieses Thier , welches er

kkoca nennet , oben sechs und unten zwey Schnei¬

dezähne , im jedem Kiefer zwey Hundszähne , und

eme unbestimmte Anzahl Backenzähne habe . Es sey

ein Amphimon , dessen foramen ovale offen

stehe , habe an jedem Fuß fünf Zähen , die mit Häu¬

ten an einander verwachsen , und mit Nägeln verse¬

hen sind . Nun hatte Ionsion diese Thiere unter

die VOallstsiche , und Z ^ lein unter die IVallrusse

geordnet , der Rirrer aber bringt sie hier an ihren

gehörigen Ort .

Nach dem Linnäs sollen sie einen glatten Kopf

und keine äußerlichen Ohren haben ; sich in den euro¬

päischen Seen aufhalten , und auf einem Steine schla¬

fen ; im Eise gcbähren ; zwey Brüste am Unter¬

leibe führen , welche sie einzichen ; auf die Heerden «

weise herumziehende Hecringe passen , und durch ei¬

nen Schlag auf die Nase leicht können getödtet

werden . Die Augen haben eine nickende Haut , und

die Crystallfeuchtigkcit in selbigen ist Kugelförmig .

Nun haben wir sechsten würklich Seehunde ge¬

habt , die keinen glatten Kopf hatten , und mit klei¬

nen Ohrläpplein fast wie Ratzenohren versehen wa¬

ren , deren Hundszähne etwas aus den runzlichten

und mit einem bürstcnartigen Schnurrbart versehe¬

nen Lippen heraus ^ stecken , und dieses bestattiget ,

daß es viele Arten geben müsse , dahero denn nicht

zu verwundern , daß die Schriftsteller in Beschrei¬

bung dieses Thieres so sehr von einander abweichen .

Und es ist unmöglich , sie alle unter die einzige Art

des Linnäi Viruliaa zu bringen , wiewohl der Rir -

N 4 rer
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ter kn der k ^auna 8uecics von zwcyerley Geehun -

den redet , wovon die eine An im Jänner / die « n -

dcre aber km Hornung ihre Jungen zur Welt brinzr ;

die eine einzeln lebet , die andere aber sich zu ganzen

Hcerdcn hält .

Um nun aus der Sache zu kommen , so wollen

wir erst des Limiäi sogenanntes Seekalb , ( vicu -

Imu ) welche Benennung wir dem ganzen Geschlecht

gegeben , und diese Art hingegen Robbe oder See¬

hund genennet haben , ausführlich beschreiben ; so¬

dann eine andere Art der Seehunde oder Robben

vorstellen , und endlich von der Verschiedenheit die¬

ser Thiere dasjenige anführen , was hin und wieder

bekannt seyn möchte .

Cs ist nämlich das Seekalb , welches der

Ritter bey dieser dritten Art anführet , ii . i mittel¬

ländischen Meer gefangen , und von der Akade¬

mie in Paris beschrieben . Es kömmt mehr mit der

kkoca der Alten als mit der americanischen See -

kub überein . Der Kopf ( siehe lab . XI . 6g . z . ) i
ist nicht so dicht an den Schultern , und der Hals
nimmt sich mehr heraus , die Länge war acht und

zwanzig Zoll vom Maul bis zu den Hknterfüssen , die

dicht aneinander fassen , und nur durch einen kleinen

Schwanz getrennet waren . Die Vördcrfüssc sind

kurz und stecken unter der Haut mit kurzen grauen

Haaren besetzt . Der Rücken hat braunrothe Flecken .

Der Kopf ist sehr dick . Die Augen liegen tief . Die

Ohrenlöcher sind klein , das Maul führet einen

Schnurrbart , dessen Bürsten wellenförmig ausge -

höhleterscheinen . Siehe oben angeführte Figur bic . H .

Der Magen war länglicht , die innere Haut !

desselben gerunzelt . Die Leber mit sechs Lappen ver¬

sehen , nämlich zwcy grosse unten , zwcy dergleichen

hinten , und zwey kleinere vorne . An den Enge «
tvei -



i i . Geschlecht . Das Seekalb , rvi
weiden befand sich eine Gallenblase . Die Nieren waren
den Kakbsnieren ähnlich . Die Lungen hatten an bcy»
den Seiten einen Lappen. Das Herz war rund und
platt mit grossen Höhlen und kleinen Ohren . Eine
eyrunde Ocfnung ( foramen ovale ) in der Hohl »
ader , um das Blut unmittelbar in die linke Herz »
kammer zu bringen , ohne daß es durch die Lungen
g ' hen darf , damit das Thier unter Wasserlcben kann .
Die Knochen waren hart . Das Gehirn wie Kal »
bergchirn , doch grösser , nach Verhältniß des Thie -
res , wohingegen alle Fische ein kleines Gehirn ha¬
ben . Die Crystallfeuchtigkeit war kugelrund .

Eine andere Art eines Seehundes .
Der Professor Albinus in Leiden zergliederte

den 24 . Februar « 748 . in Gegenwart des Herrn
Hourruy ns einen Seehund , welcher 'sab . XI .
6 . abgcbildet ist , und da diese Abbildung so wohl
als die vorhergehende zuverlässig ist , so kann man
aus beyder Vergleichung wahrnchmcn , welch ein
Unterschied bcy den Seehunden obwaltet .

Dieser Seehund war sechs einen halben Schuh
lang , die Dicke aber ungewöhnlich , weil es ein tra¬
gendes Weibchen war . Es hatte keine hervorra¬
gende Ohrlappen ; die Augen waren mit einer Haut
bedeckt , dergleichen die vicrfüßigen Thiere gemei¬
niglich haben . An der oberen Lippe befand sich ein
Schnurrbart , dessen Borsten ebenso an den Seiten
ausgezackt waren , oben sechs und unten vier Schnei »
dczahuc , vier grosse Hundszähne , die Backenzähne
ziemlich scharf ; die Zunge war an der Spitze gleich¬
sam ausgeschnitten , so , daß sie fast doppelt schien .
Die Vörderfüsse stacken fast hinter der Haut , liesscn
sich aber ausdehncn , woran sich gleichsam eine fm .f-
singcrigc H <uch mit Nägeln befand. Die Hinlcr »
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füsse sahen einem Fischschwanze ähnlich , waren aber
auch mit Fingern und kurzen Nägeln versehen .
Die Mutterscheide « nd der After liefen in eine Oef,
nung aus ; hinter dem Nabel fand man Anzeichen
von zweyen Brüsten . Die Haut war hart , doch
biegsam . Der Speck am Bauche , drey Zoll dick,
aber im Nacken noch viel dicker . Der ganze Körper
war mit kurzen glatten Haaren besetzt , so , daß er
fast ohne Haare zu seyn schien . Die Farbe war
gelb , mit braunen Flcckem Die ungebohrne Frucht
war einen Schuh lang ! , fast kahl , aber doch mit
einem Schnurrbart und auch Nägeln an den Fin¬
gern versehen .

D . parsons meldet , daß es Seehunde gäbe,
die erwachsen , nicht größer , als einen Schuh lang
wären , und so gäbe cs verschiedene Grössen , bis
zur Grösse einer Seekuh ; und Poncoppidan ver¬
sichert , daß man an der Küste von Norwegen ,
Seehunde , in der Grösse eines Pferdes finde ,
die man Schlafhauben , Alapmützen nenne ,
weil sie über dem Kopfe eine Haut haben , wel¬
che sie über die Augen und über das Maul »verfcn
können . Ueberhaupt erwähnet vorgcmeldeter D .
parsons vier Arten :

r . Kleine Seehunde , mit Fingern und runde »
Nägeln an den Vörderfüssen .

r . Aleine Seehunde , mit einem längcrn HalS,
Otterkopf , und breiten Vörderfüssen,
ohne Finger .

z . Kleine Seehunde , mit einem Schildkröten¬
kopfe , dünnen Hals ; an den Vörder«
füssen Finger und Nägel.

4 . Grosse Seehunde , mit einem langen Kör¬
per ; an den Vörderfüssen Finger und
Nägel.

So
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So viel ist richtig , daß alle Meere von diesen Thie-
rcn wimmeln , denn man ßndct sie in den oft - und
westindiünlschen Meeren , und aus den Reisebe -
schrcibungen ist zu ersehen , daß man sich überall der¬
selben zur Speise bedienet ; ja ihr Speck , «un¬
gesalzen und gekocht, soll statt des Schweinefleisches
dienen , und das daraus gepreßte Oel nicht ranzig ,
sondern wie Baumol schmecken . In den nördlichen
Gegenden , und vielleicht an bcyden Polen , wo es
kalt ist , und viel Eis giebet , mögen sie sich wohl
am häufigsten befinden . Sie sind ziemlich gesellig ,
halten sich gerne bcy Schiffen auf , da sic ihren Kopf ,
mit den Vörderfüssen , ganz aus dem Wasser heraus -
strecken ; und im Untcrtauchen oft den Schwanz
über das Wasser werfen , wie wir solches in der
Ostsee , desgleichen in der Nordsee und Südcrsee ,
bcy den Niederlanden häufig selber wahrgcnommen
haben : da sie denn einen Augenblick hernach , in ei¬
ner grossen Entfernung , wieder hervor kom¬
men , und zuweilen in einer Anzahl von sechs oder
zehen miteinander spielen . k . uorr . Oeltc . Hb .
bl . VIII . 6Z . r .

Dieses mag nun vcrmuthlich Gelegenheit zu
der Erdichtung der Meermcnstchen und Syrcnen
gegeben haben , dahcro auch der Wirrer die Si¬
rene des Qarrholins , welche ausBrasiUen war ,
in Zweifel ziehet . Wahrscheinlich sind es nie etwas
anderes , als Seehunde gewesen , die sich zahm
machen lassen , und sehr gelehrig sind .

Der Robbenfang ist eine besondereFischerey .
Die Schiffe segeln an den Eißschollcn hin , auf die
sich die Robbenfängcr begeben , und die daselbst häu¬
fig befindlichen Seehunde mit einem Stecken auf
der Nase todschlagcn . Man muß aber darzu einige
Mannschaft gebrauchen , und behende seyn , denn

da
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da die Seehunde ihre Schildwachten nach Art der
G eelöwen auestellcn , und , sobald sie durch einheif -
fcres Geschrey gcwarnet sind , auseinander gehen ,

sind sie in dem Wasser , che man es sich verstehet ;
öfters erschlägt ma » auf einen Tag wohl zwey -
bis dreyhmcdert .

An der (Vst - und Nordsee bedienet man sich
einer andern Art , denn weil daselbst die Seehunde
in den Felsen am Strande grosse Höhlen aufsuchen,
und in Menge in selbigen beysammm wohnen , so
wird ein Voot hineingclaffen , den Eingangzu ver¬
sperren , alsdann steigt einer mit einem Knüttel her¬
aus , und ein anderer leuchtet mit einer dicken Fa¬
ckel , um diejenigen , die sie darinne finden , zu er¬
schlagen . Es muß aber der Seehundjagcr ein un¬
erschrockener und wohl entschlossener Mensch seyn ;
denn wenn ihm ein Männchen dieser Thiere begeg¬
net , so hat er genug zu thun , sich zu wehren , in¬
dem sie sich mit aufgesperrten Rachen auf die Vor -
derfüsse stellen , und beiffen , auch öfters gar den
Knüttel aus der Hand reisten . Wenn nun die gros¬
sen Seehunde in einer solchen Höhle aus dem Wege
geräumet sind , so sucht man in dem obern Theilc
der Höhle , die darinne befindliche Jungen auf , und
schlägt sie gleichfalls tod. Da geschieht es nun oft ,
daß man fünfzig Seehunde in einer solchen Höhle
antrift , davon die alten die Grösse eines Ochsen
oder einer Kuh haben .

Das Fleisch und Speck derselben wird häufig
geesscn , und ist schmackhaft . In den Jnsuln von
Schottland dienet es statt des Schweinefleisch . Das
ausgelassene Fett ist ein gutes Ocl zur Kost , wird
aber sonst in den Lampen verbrennt . Das Blut
ist den Einwohnern der Strasse Davis eine Me¬
dici «. Die Haut dienet ihnen zur Kleidung , uns

Euro -
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Europäern aber , die Reifekoffer damit zu überzie¬
hen . Die Sennen und Darmer werden von th »
nen zu Stricken , das dünne Gedärme zu Fenster¬
scheiben , mrd die Knochen zu allerhand Gewehr ,
Heften , und häußlichen Gcräthe verarbeitet . Von
ganzen Häuten wird eine unsägliche Menge in unsere
Länder verschickt . Unter andern bekommen die En¬
gelländer aus den Indien eine Art glatte chagrin-
artige Scchundfellc , die keine Haare haben , aber
voller erhabenen Warzen sttzen , welche sie abschlei¬
fen , daß die ganze Haut wie ein Spiegel , und vol¬
ler unzähligen Augen wird . Mit dieser Haut üben-
ziehen sie Tvbackdosen , Messcrhefte , Hirschfänger -
griffe , Uhrgehäuse , Kästche « und dergleichen-t

Lr . Te-
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